
Beschluss 
des Gemeinsamen Bundesausschusses 
über eine Änderung der Richtlinie Methoden 
Krankenhausbehandlung: Einsatz von Stents zur 
Behandlung intrakranieller arterieller Stenosen 

Vom 15. September 2016 
Der Gemeinsame Bundesausschuss (G-BA) hat in seiner Sitzung am 15. September 2016 
beschlossen, die Richtlinie des G-BA zu Untersuchungs- und Behandlungsmethoden im 
Krankenhaus (Richtlinie Methoden Krankenhausbehandlung), in der Fassung vom 
21. März 2006 (BAnz. 2006 S. 4466), zuletzt geändert am 16. Juni 2016 (BAnz AT 07.09.2016
B4), wie folgt zu ändern:

I. In § 4 Absatz 2 wird nach Nummer 2 folgende Nummer 3 angefügt:

„3 Einsatz von Stents zur Behandlung von intrakraniellen Stenosen

Ausgenommen von diesem Ausschluss bleibt die Versorgung von Patientinnen und 
Patienten mit  

a) einer intrakraniellen Stenose mit einem Stenosegrad von mindestens 70 %, die
nach einem stenosebedingten Infarkt trotz nachfolgender intensiver
medikamentöser Therapie mindestens einen weiteren Infarkt erlitten haben.

Die Intervention soll mit ausreichendem zeitlichem Abstand zum letzten Ereignis
durchgeführt werden.

oder 

b) einem akuten Gefäßverschluss aufgrund einer hochgradigen intrakraniellen
Stenose, bei denen alternative Therapiekonzepte nicht in Betracht kommen oder
versagen.

Die vorstehenden Ausnahmen von der grundsätzlichen Ausschlussentscheidung lassen 
die rechtlichen Voraussetzungen eines zulässigen Einsatzes von Stents zur Behandlung 
von intrakraniellen Stenosen im Übrigen unberührt.“ 

II. Die Änderung der Richtlinie tritt am Tag nach der Veröffentlichung im Bundesanzeiger in
Kraft.
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Die Tragenden Gründe zu diesem Beschluss werden auf den Internetseiten des G-BA unter 
www.g-ba.de veröffentlicht. 

Berlin, den 15. September 2016 

Gemeinsamer Bundesausschuss 
gemäß § 91 SGB V 

Der Vorsitzende 

Prof. Hecken 
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